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Prag , 17. Sepk. Me sogenannte
Prager Regierung hat in ihrer wahnsin¬
nigen Verblendung gestern abend den Be¬
schluß gefaßt, die Sudelendeulsche Par¬
tei mit sofortiger Wirkung aufzulösen.

Amtlich wird dazu verlaukbarl: „Auf
Beschluß der tschecho-slowakischen Regie¬
rung wurde die Sudelendeulsche Partei
aufgelöst. Gegen andere umfiiirzlerische
Organisationen wurde bereits früher
durch die zuständigen Behörden vorge¬
gangen." Soweit die amtliche Mittei¬
lung. Am welche anderen Organisationen
es sich neben der bereits aufgelösten FS.
noch handelt, ist bisher unbe¬
kannt.

Scharfer Protest Ungarns in Prag
Tschechische Mobilmachungsmaßnahmen

durch nichts gerechtfertigt
Budapest,  16 . September. Amtlich wird

mitgeteilt, daß die ungarische Regierung we¬
gen der tschechischen Mobilmachungsmaß¬
nahmen an Ungarns Grenzen scharfen
Protest  bei der Prager Regierung einge¬
legt hat . Wie weiter dazu von maßgebender

Stelle bekanntgegeben wird, seien die Maß¬
nahmen an der ungarischen Grenze durch
nichts begründet und wenig geeignet, die
Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten.

Erpreßte Unterschriften
Das sind die Heldentaten der Tschechen
k!i 8 e a d e r i o k t äer Î 8 - ? re88s

Km. Prag,  17 . September. Die Rekto¬
ren der deutschen Hochschulen  in der
Tschecho-Slowakei wurden am Freitag unter
ganz ungewöhnlichen Begleitumständen in das

Unterrichtsministerium gerufen, wo ihnen in
einem verschlossenen Saal , in dem sich bewaff¬
nete tschechische Beamte aufhielten, die Frage
gestellt wurde, ob sie sich mit der Proklamation
des von Konrad Henlein verkündeten Selbst-
bestimmungsrechts  solidarisch erklären^
oder nicht. Es wurden ihnen schriftliche Er¬
klärungen vorgelegt, denen zufolge sie die Pro¬
klamation Henleins nicht decken. Den Rektoren
blieb unter dem Zwang der Bajonette nichts
anderes übrig, als die ihnen vorgelegten
Schriftstücke zu unterschreiben.

Su-eten-euWe dem Mob misgellefert
H.IIe Nullen un6 ivullenäbnlicke 06S6ri8lÄnä6 golleri ab ^elieiert vverclsn

Sger,  16 . September. Rach der RechtloS-
machung und Auslieferung der fudetendeut-
schen Bevölkerung an den randalierenden
marxistischenMob und eine wilde tschechische
Soldateska sollen die Sudetendeutschen nun
auch völlig wehrlos gemacht werden. Eine
Verordnung der Landesbehörde in Prag,
die um 12 Uhr mittags im tschechischen
Rundfunk mitgeteilt wurde , hat zum Ziel, die
Sudetendeutschen völlig hilflos dem bewaff¬neten Mob zu überantworten . Die Verord¬
nung verlangt unter Androhung drakoni¬
scher Strafen , daß alle Waffen oder Waffen-

Akvlisti'isk 8SSVN stoni'srr»Siiiein!
Prag,  16 . September. Die Staatsan¬

waltschaft in Eger hat einen Steckbrief ge¬
gen Konrad Henlein erlassen und diesen
Steckbrief im Zirkularwege allen Kriminal¬
zentralen der Welt zugeführt. Die Staats¬
polizei ist beauftragt worden, die FS -Ord-
nergruppe der SDP . überall , wo sie noch
ihre Tätigkeit enffaltet, zu liquidieren.

Der von tschechischer Seite im sudeten¬
deutschen Gebiet begonnene Beunruhigungs-
seldzug brachte das Gerücht  auf , daß
Konrad Henlein und seine Mitarbeiter auf
Grund des gegen sie erlassenen Haftbefehls
von den Tschechen festgenommen worden
seien. Dieses Gerücht ist vollständig
erfunden.  Konrad Henlein ist nicht
verhaftet.

Visber slowakische SolbatsngsflMtet
Wien,  16 . September. In der Nähe der

Drei-Länder-Grenze im Gau Niederdonau sind
am Freitag wiederum vierzehn slowa¬
kische Soldaten  unter einem Rottmeister
in Uniform und mit allen Waffen auf reichs¬
deutsches Gebiet übergetreten und haben sich
den deutschen Behörden gestellt. Als Grund
dafür geben sie an, daß sie nicht daran dächten,
ihr Leben für die Tschecho-Slowakei in die
Schanze zu schlagen, denn eines Tages werde
es doch eine freie Slowakei geben, für die es
sich allein zu kämpfen lohne. Sie seien außer,
ordentlich schlecht behandelt  und
von den tschechischen Vorgesetzten als unsichere
Kantonisten bezeichnet worden. Sie geben an,
daß bei ihrem Truppenteil auch Sudeten-
deutsche  dienten , die man am Mittwoch
entwaffnet und in Baracken ge-
sperrt  habe, lieber ihr weiteres Los sei vor-
läufig nichts bekannt. Im Militärgefängnis in
Preßburg befänden sich schon über 2VV
sudetendeutscheSoldaten,  die wegen
angeblicher Disziplinlosigkeit zu schweren
Arreststrasen verurteilt worden seien. Die Sol¬
lten wurden entwaffnet und werden einem
Internierungslager zugcwiescn.

Atvei FS-Mimner zu Tobe ssvrüssM
Viehische Tat eines tschechischen Gendarmen
Reichenberg,  16. September. Am Frei¬

tagmorgen wurden auf der Gendarmeriewache
des Ortes Karbitz bei Aussig zwei Au-
gehörigedesFreiwilligenSchutz.

dien  st es  der Sudetendeutschen Partei so
brutal mißhandelt, daß man ihr Schreien nnd
Wimmern über eine Stunde lang hörte, bis
es langsam verstummte. Der neu nach Karbitz
kommandierte Gendarm Postalek  rühmte
sich kurz darauf, daß man es den beiden An¬
gehörigen des Freiwilligen Schutzdienstes so
gegeben hätte, daß sie nie wieder aufstehen
würden und fügte hinzu: „So muß es
allendeutschenSchweinengehe  n."
Er habe so zugeschlagen, daß sein Leder,
koppel  davon eingerissen sei.

ähnlichen Instrumente einer Exekutive aus¬
geliefert werden, die schon längst als Ge-
fahr der öffentlichen Sicherheit anzusehen
ist. Die Verordnung bestätigt überdies, daß
tschechisches und kommunisti¬
sches Gesindel  eben von jener Exeku¬
tive aufs schwerste bewaffnet  und
mit Maschinengewehren ausgerüstet werden;
denn diese Leute werden von der Waffenab¬
lieferung ausdrücklich befreit. Dagegen sollen
in allen sudetendeutschenBezirken selbst jene
Sudetendeutschen gemaßregelt werden, die
sich im Besitz verrosteter Jagdflinten befin¬
den. Auf den sudetendeutschenStraßen und
Plätzen tobt unter dem Schutz des tschechi¬
schen Standrcchtes ein sich in wilden Aus¬
schreitungen gebärdender Pöbel. Die Sude¬
tendeutschen aber sollen selbst in ihren Woh¬
nungen ungeschützt  sein , wenn bewaff¬
netes Gesindel und tschechische Soldateska
Hausfriedensbrüche und Greueltaten verüben.

In der südböhmischcn Stadt Krumau
war nach einem Motorradunfall ein Fun k-
tion 8 rder  Sudetendeutschcn Partei schwer
Verletzt im Krankenhaus eingeliefert worden.
Zwei tschechische Soldaten  erkann¬
ten ihn an seinem Abzeichen als SDP .-
Funktionär und ermordeten ihn auf der
Tragbahre durch Revolverschüsse  in
den Kopf.
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Es gab einmal eine Habsburger  Mo¬

narchie, die ihre Unfähigkeit unter anderem
auch dadurch bewies, die sie in den letzten
20 Jahren ihres Bestehens, eine unbedeu¬
tende tschechische Minderheit der den t-
schen Mehrheit vorzog. Zum Dank dafür
liefen die tschechischen Regimenter im Welt¬
krieg zum Feind über und kämpften gegen
Habsburg . Die Wiener Erzherzöge hatten
mit ihrer Katastrophenpolitik vom Schicksal
nichts anderes erwarten dürfen. Sie mutz¬
ten aus den ununterbrochenen Tschechen¬
skandalen am Wiener Hof die Unzuverlässig,
keit dieser Prager Herren zur Genüge ken¬
nengelernt haben. Während dann die Wie¬
ner Hof-Clique nach dem Umsturz ihr Brok
als Varietäkünstler . Fremdenführer und
Taxichauffeur verdiente, „gründeten " ihre
Lakaien und Kammerherrn die Tschecho-
Slowakische Republik.

Diese Lügensaat von Dersail»
les  treibt heute ihre blutigen , entsetzlichen
Blüten . Man mutz mit den bemitleidens¬
werten Menschen gesprochen haben, die heute
aus jener „grünen Insel des -Friedens und
der Ruhe", wie diese Lakaien-Kreaturen ihr
Staatengebilde nennen, ins Reich geflohen
sind. Das schlimmste und verabscheuungs-
würdigste Verbrechertum wurde von „Staats
wegen" bewaffnet und auf die Deutschen
losgclafsen. Nachdem man versucht hatte,
die Männer von ihren Familien fortzulocken,
drang dann das rote Gesindel in die-Woh¬
nungen der Schutzlosen ein. Jede Not-
wehr  wurde als Vergehen gegen den Staat
geahndet. Alles was aus Ürväterzeiten an
Wert und Ueberlieferung vorhanden war,
wurde sinnlos zerstört, vielfach Leben und
Freiheit bedroht, so daß nur die eiligste
Flucht ins deutsche Vaterland der letzte
verzweifelte Ausweg war . So stehen Hun¬
derte und tausende Frauen und Kinder mit
rotgeweinten Augen und trostlosem Blick vor
uns , dem deutschen Bruder . Wenn wir mit
diesen Flüchtlingen sprechen, so klingt als
größte Sorge immer nur das ungewisse
Schicksal  der Männer durch, die von der
Arbeitsstätte weggeführt wurden , um Was-
fendienst  zu tun . Inzwischen haben wir
aus hundert Mündern erfahren, was letzten
Endes dieser „Waffendienst" bedeutet —
Einsatz gegen das eigene Blutk

Kann der Staat , der auf Verrat und Lüge
sich aufbaute, von seinen Untertanen, die nun-
fest 80 Jahren mit größtem Widerwillen sei¬
nem Verband angehören, Besseres verlangen?

Dem disziplinierten  und gesetzeS-
mäßigen Rufe des Sudetendeutschtums nach
Gleichberechtigung antwortet Prag mit Maschi¬
nengewehren und Panzerwagen. Und als die
stnmme Abwehr  der Deutschen den
befrackten Dienerseelen den letzten Rest vom
Ueberlegung raubte, verboten sie die Sudeten¬
deutsch« Partei . Sie lernten also nicht aus den
Schicksalen der durchgegangenen, ehemaligen
deutschen Demokraten, Juden und Frei¬
maurer , die auch einmal eine Freiheits¬
bewegung verboten, um dann von ihr hinweg¬
gefegt§u werden. Mit Steckbriefen  wird
oer Führer des Sudetendeutschtums, Kon¬
rad Henlein,  gesucht . Der Mann , der
ihnen vor Tagen noch willkommener Ver¬
handlungspartner war, ist — nach ihrer Dar¬
stellung — vogelfrei!

In tierischem Blutrausch zieht der bolsche¬
wistische Pöbel Prags Arm in Arm mit tsche¬
chischer Soldateska durch die Gemeinden und
Dörfer der Deutschen. Die Stunde der Mos¬
kauer Flintenweiber ist gekommen, in der sie
sich „im Hunnenblute baden" können. Mit
der gesamten zivilisierten Welt steht die
deutsche Ration doll Abscheu vor einem der¬
artigen Verbrechen. Und mit dem Führer
ist sich unser 75-Millionen-Volk in dem bren¬
nenden Wunsche  einig : Dieser unselige
Spuk mutz ein rasches Ende  nehmen,
unsere Brüder müssen heim ins Reich!
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chm über WM grhrtztt Flüchtlinge
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Waldmünchen, 16. September. Daß die
Darstellungen , die die tschechische Negierung
und die untergeordneten Behörden über die
Vorgänge seit Montag über Sudetenland
geben, der Wahrheit ins Gesicht
schlagen  und daß die Verlautbarungen
und die Meldungen des Melniker Senders
die Tatsachen schlechthin auf den Kopf stell
len, vermag nichts deutlicher zu beweisen,
als die erschütternden und in ihren Einzell
heilen übereinstimmenden Berichte der nun
schon zu vielen Tausenden über die Grenze
nach dem Reich geflüchteten Sudetendeull
scheu.

In allen sudetendeutschenOrten steht die
Bevölkerung unter dem Schreckensregiment
einer verwilderten Soldateska , die vom kom¬
munistischen Mob eifrig unterstützt wird.
Eine telephonische Verbindung ist in den
meisten Orten nicht möglich. Immer mehr
Sudetendeutsche müssen angesichts der
tschechischen Vlutherrschaft ihre Heimat ver¬
laßen . Am Freitagabend erreicht die Zahl
-er Flüchtlinge, die die Reichsgrenze über¬
schritten haben, bereits 23 000.

Unser Berichterstatter hatte Gelegenheit,
in einem Flüchtlingslager  der baye¬
rischen Ostmark mit Sudetendeutschen zu
sprechen. Ihre Aussagen bestätigen in aller
Deutlichkeit und Klarheit die bisher schon
bekanntgewordenen Einzelheiten des unmoti.
vierten und brutalen Vorgehens des tschechi¬
schen Militärs und der tschechischen Polizei¬
organe gegen die Egerländer , die tatsächlich
wie Freiwild behandelt würden . Es ist dabei
bezeichnend, daß sich die rote Wehr, jene
kommunistische Hetztruppe der tschechischen
Machthaber, bei den Angriffen mit Panzer¬
wagen in Eger besonders hervorgetan hat.

Uebereinstimmend sagen die Flüchtlinge
aus , daß übel beleumundete kom¬
munistische Subjekte alsMilitär
und Polizei eingekleidet  wurden.
Diese Elemente beherrschen tatsächlich die
Truppe und tun sich durch niederträchtiges
und gemeines Vorgehen in erster Linie her¬
vor . Der kommunistischeEinfluß zeigt sich
gerade hierin in besonderer Deutlichkeit.

Die Verhaftungsaktionen der Tschechen
nehmen eine,, immer bedrohlicheren Umfang
an . Die Art des Vorgehens der tschechischen
Behörden ist dabei dermaßen, daß man an
Tschekamethoden  erinnert wird. Die
von der staatlichen Polizeibehörde in Eger
versandten „Vorladungen "', die vorwiegend
die Männer des sudetendeutschen freiwilli¬
gen Schutzdienstes und die Mitglieder der
SDP . erhalten , bedeuteten für den Emp¬
fänger, der ihnen Folge leistete oder Folge
leisten mußte, zunächst roheste Mißhandln »-
gen. In den letzten Tagen aber ist über das
Schicksal zahlloser Sudetendeutscher, die sol¬
chen Vorladungen nicht entgehen konnten,
nichts mehr bekanntgeworden.

Bei Polizeilichen Verhören wurden die Ver¬
hafteten in den Polizeigebäuden mit dem
Gesicht an die Wand gestellt und mit Er¬
schießen bedroht und durch Mißhand¬
lungen zu Unterschriften  unter
Protokolle gezwungen, in denen sie zugegeben
hatten , daß sie im Besitz von Waffen  ge¬
wesen seien. Weder vor Kindern noch vor
Greisen oder Frauen macht die Gewalttätig¬
keit dieser sadistischen Polizei- und Militär¬
organe halt.

„Mik den Köpfen der deutschen Schweine
sollte man die Straßen pflastern"

Wie die tschechische„Verständigung" mit den
Sudetendeutschenaussieht, konnte ein Schrift¬
leiter der „Glatzer Grenzwacht" den bewegten
Ausführungen der Flüchtlinge entnehmen. Der
Kaplan von Kavität  in der katholi¬
schen Schule in Pribor , so heißt heute das
tschechisierte Oderfurt , gibt Unterricht in der
„christlichen Nächstenliebe". Sein Lieblings-
sprach, den sich übrigens die gesamten Kom¬
munisten im sudetendeutschen Gebiet zu eigen
gemacht haben, lautet:

„Mit den Köpfen der deutschen Schweine
sollte man die Straßen pflastern." Eine tsche¬
chische Lehrerin erklärte deutschen Müttern:
„Jede tschechisch« Lehrerin bringt zwei deutsch«
Frauen und Kinder um, wenn Hitler kommt."
Tschechische Beamte brüllen Deutsch« an: „Ihr
deutschen Schweine, wenn ihr Hunger habt,
dann kommt ihr schon zu uns !" Daraus geht
klar hervor, daß man di« sudetendeutschen
Frauen und Kinder aushungern  wollte,
während man ihr« Männer , Väter und Brü¬
der gegen ihr eigenes Fleisch und Blut im
Grotzdeutschen Reich mit Peitschen und
Maschinengewehren vortreiben möchte. Das
sind bolschewistische Methoden, wie wir sie nur
noch von dem großen Morden in Spanien her
kennen.

Daß überhaupt die ganz« Entwicklung in
der Tscheche! auf das in Spanien erprobte
judabolschewistische Morden und Zerstören
hinausgeht, geht schon aus den Aussagen der
Flüchtlinge hervor, die jederzeit beeidigt wer¬
den können. In der Grenzzone gegen Deutsch¬
land sind kilometerweit im südetendeutschen
Lande alle wichtigen Gebäude mit Dyna¬

mit unterminiert,  um in die Luft
gesprengt werden zu können. Die Mordlust,
Zerstörungswut und Haß tschechisch-marxisti¬
scher Horden sind nicht mehr zu zügeln. Mit
der Lunte sitzen die roten Verbrecher auch in
den kleinsten Bauernhäusern an den Benzin¬
fässern, die in großen Mengen in den Wäldern
an der Grenze verteilt sind und auf tschechi¬
schen Befehl in Brand gesteckt  werden
sollen, wenn die „deutschen Hunde" ihre Brü¬
der erlösen kommen sollten. Sie wollen ebenso
wie das tschechische Militär mit ihrer hussiti-
schen Soldateska nicht mehr aus die Regierung
hören, sondern auf eigene Faust den
Krieg gegen Deutschland  beginnen.

Mutter mik ihren fünf Kindern erschossen
Wie ein ins Grenzgebiet entsandter Schrift¬

leiter der „Chemnitzer Neuesten Nachrichten"
meldet, wurde Freitag nachmittag am Aus¬
gang von Preßnitz eine Frau mit ihren
fünf Kindern auf der Flucht erschossen.
Die Frau stammte aus Preßnitz und hatte
mit ihren Kindern den Marsch nach Weipert

angetreten, um von dort ins Reich zu flüch¬
ten. Als die Wachtposten die Flucht bemerk¬
ten, « öffneten sie sofort das Feuer . Die
flüchtende Frau und ihre fünf Kinder wur¬
den von den tschechischen Kugeln so schwer
getroffen, daß der Tod auf der Stelle ein¬
trat.

Z« Gowjetflugzeuge in Königgrätz
Sowjetrussen in tschechischen Uniformen
Glatz, 16. September . Ein sudetendeut¬

scher Flüchtling, der vor kurzem noch vier
Wochen als Soldat in Königgrätz dienen
mußte, berichtet, daß in den Flugzeughallen
von Königgrätz 50 Sowjetflugzeuge
untergebracht sind. Eines Tages habe ein
Kraftwagen, dessen Lenker betrunken ge¬
wesen sei, einen Verkehrsunfall verursacht.
Als die Polizei erschienen sei, habe sich diese
mit den Insassen des Wagens , die tsche¬
chische Offiziersuniform  getragen
hätten , nicht verständigen können. Dabei
habe sich herausgestellt, daß die Offiziere
Sowjetrussen  waren.

Weltpresse steht su-etendeutsches Elend
668U6K äer Au8>snä8journgIi8l6N in 61ü6kiIin^8lU66rn

Reichenbach (Vogtland ) , 16. September. >
32 Auslandsjournalisten, u. a. aus England,
Frankreich, Italien , Schweden besuchten am
Freitag sudetendeutsche Flüchtlingslager im
Vogtland. Von Berlin aus trafen sie am
Nachmittag in Reichenbach ein, wo die Durch¬
gangslager im Ortsteil Cunsdorf seit Don¬
nerstag eingerichtet sind. Hier sind seit gestern
abend 48V männliche Flüchtlinge sowie rund
2VV Frauen und Kinder ausgenommen und
betreut worden. Die ausländischen Pressever¬
treter erlebten aus eigener Anschauung das
grenzenlose Elend der Geflächte-

n. In eingehenden Gesprächen ließen sie sich
die zum Teil erschütternden Erleb¬
nisse  der Flüchtlinge erzählen, die immer
wieder darin ausklangen, daß die tschechischen
Soldaten und Polizisten zusammen mit den
seit langer Zeit systematisch bewaffneten Kom¬
munisten eine wahre Schreckensherrschaft an¬
gezettelt haben.

In Reichenbach und dem im Anschluß
besichtigten Lager in Plauen , wo zur Zeit
35V Frauen und Kinder sowie 8VV Männer
Aufnahme fanden, stammen die Flüchtlinge
vor allem aus der Gegend von Schwader¬
bach, Habersbirk im Bezirk Reichenau und
auch aus der Gegend von Eger, also aus
Orten , wo der tschechische Blutter¬
ror  so viele beklagenswerte Opfer an Leben
und Gut deutscher Menschen verursachte. Be¬
sonders bezeichnend und von den ausländi¬

schen Journalisten auch besonders beachtet,
waren die dramatischen Schilderungen eines
Ortsführers der SDP . aus einem nahen
Grenzort, wo vor allem der schon sattsam
bekannte Gendarm Vartosch  eine furcht¬
bare Gewaltherrschaft ausübte . Allein in
diesem kleinen Ort wurden insgesamt fünf
SDP . - Männer erschossen  und vier
erheblich verletzt. Von den Verletzten star¬
ben zwei einige Stunden später.

Aus dem Bericht eines Einwohners aus
Gossengrün war ebenfalls die Schilderung
über das blutrünstige Vorgehen
der Polizei und Kommunisten
gegen die unbewaffneten Sudetendeutschen
bemerkenswert. Nach diesem Bericht hat ein
dortiger GendarmundseineFrau (!)
vom Fenster des ersten Stockwerks der Poli¬
zeiwache aus auf die auf der Straße ver¬
sammelten Südetendeutschen geschossen.
Von dem schießwütigen Polizisten war vor¬
her die Aeutzerung bekannt geworden, er habe
von der Regierung den Befehl
erhalten,  zu schießen, so lange er könne.
Nachdem es in Gossengrün gelungen war,
die tschechische Gendarmerie in das Innere
der Polizeiwache zurückzudrängen und ein¬
zuschließen, damit sie kein weiteres Unheil
anrichten könne, erschienen auch hier Militär
und Kommunisten auf Lastkraftwagen, aus¬
gerüstet mit Handgranaten sowie Panzer¬
autos , die wild schießend durch die inzwischen
leeren Straßen fuhren.

Ehamberlalir Wer den Besuch beim Führer
Herslioker LmpfgnZ ä68 6r6mi6rmini8l6i8 in 6on6on

London, 16. September. Der britische Pre¬
mierminister Sir Neville Chamberlain,
der am Freitagvormittag gegen 9.30 Uhr mit
dem Reichsaußenministervon Ribbentrop und
seiner Begleitung Berchtesgaden im Kraft-
Wagen verließ uüd dabei auf der Fahrt nach
München die Reichsautobahn kennenlernte,
hat um 12.48 Uhr von München aus die Rück»
reise im Flugzeug angetreten. Er traf um
17.30 Uhr auf dem Flugplatz Heston ein, wäh¬
rend der ebenfalls nach London zurückgekehrte
Lord Runciman  am Freitagnachmittag
auf dem Flughafen Croydon  landete.
Premierminister Chamberlain wurde bei seiner
Ankunft vom Außenminister Lord Hali¬
fax  und dem deutschen Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Dr . Kordt  sowie von einer viel¬
hundertköpfigen Menschenmenge herzlich be¬
grüßt und begab sich sofort ins Ministerpräsi-
oium, um dort sofort mit Lord Halifax
und Lord Runciman  die vertraulichen
Besprechungenüber das Ergebnis seines Be¬
suches beim Führer aufzunehmen; an den Be¬
ratungen nahmen auch die Minister Sir John
Simon  und Sir Samuel Hoare  sowie die
Staatssekretäre Bansittart und Cado-
gan  teil.

Die Ministerbesprechungen fanden gegen
acht Uhr abends ihr Ende. Lord Halifax begab
sich im Anschluß an die Besprechungen zusam¬
men mit Unterstaatssekretär Cadogan noch ins
Außenamt. Premierminister Chamber¬
lain  wurde noch vom König  in Audienz
empfangen. Für Samstag vormittag 11 Uhr
ist eine Kabinettssltzung  einberufen
worden.

Eine offene, freundschaftlicheAussprache
Bei seiner Ankunft auf dem Flugplatz Heston

erklärte Ministerpräsident Chamberlain:
„Ich bin schneller wieder zurückgekehrt als

ich angenommen hatte. Ich hätte die Reise
genießen können, wenn ich nicht z« beschäftigt
gewesen wäre. Gestern nachmittag Hab« ich
eine lang« Unterredung mit Herrn Hitler

gehabt. Es war eine offene , aber
freundschaftliche Aussprache,  und
ich bin darüber zufrieden, daß jeder von uns
jetzt voll versteht, was der andere meint. Sie
werden Natürlich nicht von mir erwarten, daß
ich mich jetzt über das Ergebnis dieser Unter¬
redung äußere. Alles, was ich jetzt zu tun
habe, ist, mit meinen Kollegen Rücksprache
zu nehmen, und ich gebe den Rat , nicht vor¬
eilig einen unautorisierten Bericht dessen. Was
sich in der Unterredung abgespielt hat, als
wahr anzunehmen. Ich werde heute abend mit
uieinen Kollegen und anderen, besonders mit

Lord Runciman,  die Unterredung er¬
örtern. Später , vielleicht in einigen wenige«
Tagen, werde ich eine weitere Aussprache mit
Herrn Hitler  haben. Dicsesmal aber, so hat
er mir gesagt, beabsichtigt er, mir auf hal¬
bem Wege entgegenzukommen.
Herr Hitler wünscht, einem alten Mann eine
so lange Reise zu ersparen."

Die Ansprache Chamberlains wurde mit
Bravorufen und Beifall ausgenommen. Der
deutsche Geschäftsträger Botschaftsrat Dr.
Kordt,  begrüßte darauf den beimgekehrten
Ministerpräsidenten, wobei er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß Chamberlain das Gefühl
habe, eine erfolgreiche Reise hinter sich zu
haben. Chamberlain  antwortete auf die
Begrüßungsworte des deutschen Geschäfts¬
trägers : „Ich habe mich über die Auf-
nähme in Deutschland sehr ge¬
freut,  und zwar ganz besonders über den
Empfang durch die Bevölkerung.' Als der
Premierminister den Flugplatz verließ,
brachte ihm die Menge nochmals begeisterte
Kundgebungen dar.
Chamberlain sprach im Rundfunk

Unmittelbar vor seinem Abflug sprach
Ministerpräsident Chamberlain  in
einer aus alle englischen und amerikanischen
Sender übertragenen Reportage des Reichs-
senders München in englischer Sprache
einige Sätze, die sich inhaltlich mit der An¬
sprache auf dem Flugplatz Heston decken.

Wie Reuter aus Köln  berichtet , hat
Ministerpräsident Chamberlain während sei¬
ner dortigen Zwischenlandung einem Reuter.
Vertreter gesagt, daß er für die Aufnahme
in Deutschland sehr dankbar sei; er sei über
die Wärme dieses Empfanges  er¬
staunt gewesen.

Kommt Daladier nach London?
London, 16. September. Die französische

Botschaft in London erklärte am Freitagabend,
daß nichts davon bekannt sei, daß Daladier
und Bonnet  noch Freitagabend nach Lon¬
don zu kommen beabsichtigen. Sollte Daladier
die Absicht zu einer persönlichen Aussprache
mit den englischen Regierungsmitgliedern
haben, so sei es wahrscheinlich, daß er wäh¬
rend des Wochenendes  nach London kom¬
men würde.

Budapest fordert
Telegramme an den Führer , Mussolini und

Chamberlain
6 i z e n d e r i c k t 6er 8 - ? r e 88 e

ks. Budapest, 16. September . Die unga¬
rische Revisionsliga  veröffentlichte am
Donnerstagabend eine Proklamation,
in der sie als die berufene Vertretung der
gesamten ungarischen Nation sich an die
Völker der Welt wendet und für die seit 19
Jahren in tschechischer Knechtschaft schmach¬
tenden und unterdrückten mehr als eine Mil.
lion Ungarn das Selbstbestimmungs-
recht  fordert.

Der Präsident der Revisionsliga hat an den.
Führer , an Ministerpräsident Chamberlain,
Mussolini und an Daladier sowie den pol¬
nischen Regierungschef Telegramme gesandt, in
denen er auf das Selbstbestimmungsrecht der
Ungarn hinweist. In dem Telegramm
an den Führer  heißt es: „Die unga¬
rische Revisionsliga begrüßt in diesen für
Europa und die ganze Welt schicksalhaften
Stunden die zur Aufrechterhaltung des Frie-
dens gemachten Anstrengungen Eurer Exzel¬
lenz und erlaubt sich, die Aufmerksamkeit
auf die Lage der in der Tschecho-Slowakei
lebenden ungarischen Volksgruppe zu lenken.
Auch wir fordern im Namen des gesamten
ungarischen Volkes zur Sicherstellung deS
europäischen und des Weltfriedens die u n-
verzügliche  Anwendung des Selbstbe¬
stimmungsrechtes der Völker, das heißt eine
Volksabstimmung  in den von Un¬
garn abgetrennten und der Tsecho-Slowakei
einverleibten Gebieten.'

Kommune stellt Geschäfte in Brand
6tün66runA6n unlsr OuI6unA cler I86k66ki86k6n Zsköräea

In den ersten Abendstunden des Donners«8 o n 6 s r 6 i s n 8 t 6er !V8 - ? re88s
Prag,  16 . September. Im den sudeten-

dentschen Orten ist das wirtschaftliche
undkulturelleLebenvollkommen
stillgelegt;  dabei schreiten die Plünderun¬
gen der unter Duldung der staatlichen Behör¬
den bewaffneten Kommunisten und Sozial¬
demokraten fort, ohne daß ein Einschreiten der
staatlichen Sicherheitsorgane erfolgt. Die amt¬
lichen Verlautbarungen der Prager Stellen,
daß die Regierung Herr der Lage sei, sind auch
dadurch Lügen gestraft. In verschiedenen Orten
Böhmens hat die Kommune Geschäfte und
Industriebetriebe staatsbewußter Sudetendeut¬
scher inBrand  gesteckt. Die Rettungsarbeiten
werden naturgemäß durch das verhängt«
Standrecht sehr behindert, so daß wertvoller
sudrtendeutscher Besitz den kommunistischen
Brandfackeln ausgeliefert ist. Berüchtigte
Kommnnistenführer  wurden in die
Uniform  d «S tschechischen Militärs ein¬
gekleidet (!) und „sichern" derart Leben und
Eigentum sudetendeutscher Bürger . . .

tag und während der ganzen Nacht trafen auf
den Prager Bahnhöfen  unzählige

den, Kommunisten, Sozialdemokraten sowie
rauen und Kinder tschechischer Staatsbeamter

ein, die das Grenzgebiet fluchtartig verlasse«
hatten. Andererseits ist die tschechische Haupt¬
stadt von den meisten volksbewußtendeutsche«
Familien geräumt worden, da die Atmosphäre
für sie dort unerträglich  geworden ist.
In den Zügen, die von Prag in die Provinz¬
städte fahren, wimmelt es von Polizei*
spitzeln  und bewaffneten Bahnpolizrsten»
die abreisende Deutsche herauszufordern suchen.
Ein Sudetendeutscher  wurde von
einem tschechischen Spitzel unsinnigerweis«
beschuldigt, einen Koffer mit verdächtigem
Schriftenmaterial hinausaeworfen zu haben.
Da der Sudetendeutscheallein im Abteil saß,
konnte er keinen Gegenzeugen namhaft machen
und mußte dem mit Gewalt drohenden tschechi¬
schen Polizeibüttel folgen.  Ueber daS wei¬
tere Schicksal dieses Sudetendeutschen kann nach
der bekannten tschechischen Justizpraxis kein
Zweifel bestehen.
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Vom Gleich- zum Wechselstrom
Die Umstellung beginnt

Die Umstellung von Gleich- auf Wechsel¬
strom in den hierzu bestimmten Stadtteilen
ivird in Calw keineswegs innerhalb kurzer
Frist erfolgen, sondern im Zeitraum einiger
Jahre üurchgeführt werden müssen. Begon-
neu wird indessen damit schon jetzt. Wim-

' borg sic ülung und Windhof  sollen
den Anfang machen. Der Gemcindeverband
Elektrizitätswerk Etat . Tcinach hat in den
letzten Wochen zu diesem Zweck bereits das
Gebäude einer neue» Transformatorcnsta-
tio» erstellt, über welche die Versorgung di¬
rekt vom Teinacher Werk erfolgen wird.
Nachdem Winühof und Wimberg ohnehin mit
dem auch seither vom G.E.T. versorgten Al¬
zenberg organisch eine Einheit bilden, ist
diese Lösung gewiß die zweckmäßigste.

Ein weiteres Trmisformatorenhaus sieht
man gegenwärtig in der Nähe des früheren
Altersheims im Bau . Sobald es fertiggcstellt
sein wird, soll die Stromumstellung in der
Borstaöt  und im Stadtviertel beim Gas¬
werk  in Angriff genommen werden. Zuletzt
kommt das Gebiet östlich der Nagold
oberhalb der Pforzheimer Bahnlinie an die
Reihe. Hier wird es wohl noch geraume Zeit
Lauern, bis alle Wohngebäude anstelle des
seitherigen Gleichstroms Wechselstrom erhal¬
ten haben. Die Umstellung wirb langsam
aber Zug um Zug durchgeftthrt werben.

Der SA -Pi -Slurm IV/172
wieder zurück

Das Verpflcgungskommanbo des Gaues
Wttbg./Hohenzollern in Nürnberg, der SA .«
Pi .-St . IV/172 gestern abend gegen 22 Uhr
wieder in die Heimat zurückgekehrt. Nachdem
vergangenen Dienstag die Politischen Leiter
das Lager Fürth verlassen hatten, gingen die

' SA .-Männer daran , den Abbau ihres Kü-
- chenbereiches vorzunehmen. Die Küchen wur¬

den größtenteils zur Bahn gebracht und ver¬
laden, die Zelte abgebrochen, die Geräte und
alles sonstige Zubehör verpackt und verladen.
Es war noch eine harte Arbeit, die die SA .-
Männer zu leisten hatten, und auch die ge¬
strige Heimfahrt auf offenen Lastwagen war
kein reines Vergnügen. — Unsere SA .-Män¬
ner aber sind begeistert, hat doch ihr Opfer¬
sinn auch diesmal wieder volle Anerkennung
gefunden.

Das HI .-Leistungsabzeicherr
verliehen

Der Reichsjugenüftthrer hat folgenden Ka¬
meraden der Gefolgschaft 18/401 Stamm-
heim  das HJ .-Leistungsabzeichen verliehen:
In Eisen : Fritz Kirchherr,  Stamm¬
heim. In Silber:  Karl Küster  er,
Stammheim , Martin Gugeler,  Stamm¬
heim, Richard Vetter,  Gechingen, Wilhelm
El aß , Gechingen, Walter Pfeisle,  Ge-
chingen.

Tegelflugzeug laudetin Bad Liebenzell
Es erregte kein geringes Aufsehen, als ge¬

stern nachmittag, 14.30 Uhr. ein Segelflug¬
zeug lautlos zwischen unseren Bergen schweb¬
te und nach elegantem Gleitflug auf Sen
Brühlwiesen in Bad Lievenzell glatt landete.
Nasch eilte jung und alt herbei, um Sen gro¬
ßen Vogel zu bewundern. Der Flugzeugfüh¬
rer , ein Fluglehrer vom Segelfliegerlager
Hornberg, hatte den schönen Herbsttag be¬
nützt, um mit zwei anderen Kameraden einen

Prüfungsflug zu unternehmen. Dieser führte
nach 3 Stunden Flugzeit in den Schwarz¬
wald. Die beiden anderen Segelflieger konn¬
ten mit ihr;,, größeren Maschinen noch tiefer
in den Schwarzwalü hineinfliegen.
Die Bilder von Nürnberg
DaS ganze deulsche Volk hat das gewaltige

Ereignis in Nürnberg mitcrlcbt und steht noch
unter dessen tiefen Eindruck, besonders der histori.
scheu Rede des Führers  auf dem Schlußkongreß.In einer Sonderausgabe von 56 Seiten hat der
„Illustrierte Beobachter'  die Nürnber¬
ger Tage festgehalten. Vom ersten bis zum letz¬
ten Tag waren die Bildberichterstatter in der
Nähe des Führers. Aus der großen Ausbeute der
Kamera wählte der „IB ." die schönsten Bilder.
Jeder Volksgenosse sollte die Ausgabe erwerben
und darüber hinaus mit dazubeitragen, daß diesein weiten Kreisen verbreitet wird.

Der erste Reif fiel
Mit dem Eintritt von Schönwetter ist ein

empfindlicher Wärmerttckgang zu verzeich¬
nen. Wohl scheint tagsüber freundlich die
Sonne . In der Frühe und abends wird es
indessen bitter kalt. Vergangene Nacht ist
der erste Nachtfrost eingetreten. Heute früh
bedeckte Reif, der Vorbote des nahen Herb¬
stes, die Dächer.

Wetter vorwiegend heiter
Wettervorhersage für Samstag : Bet schwa¬

chen Winde« ans Ost bis Südost vorwiegend
heiter, nachts sehr kühl «nd in Höhenlagen

vereinzelt leichter Nachtfrost. Tagsüber wei¬
tere Erwärmung , Frühnebel.

Vorhersage für Sonntag : Weiterhin viel¬
fach heiter nnd trocken. Im ganze« Fort¬
dauer des freundlichen Herbstwetters.

^
Morgen Dorfabend in Altburg . Die Ar-

üeitsmaiden des NAD.-Lagers 122/2 veran¬
stalten am Sonntag abend im Saalbau
Rcntschler in Altburg einen Dorfabend, zu
dem jedermann willkommen ist. Der fröh¬
liche Abend wird Einblick in das Arbeits¬
leben der Maiden geben und bringt mit Mu¬
sik, Volkstanz, Stegreifspiel und Gesang ein
reizvolles Programm . Die Veranstaltung,
welche das Motto „Kommt alle zum Dorf¬
abend" trägt, wird in Altburg , dessen Ein¬
wohnerschaft mit dem Lager gute Freund¬
schaft hält, mit Spannung erwartet.

Neuhengstett, 16. Sept . Gestern sind Iier
die Hopfen vollends gepflückt worden. Der
viele Regen hat zwar recht geschadet, doch ist
die Ernte immerhin noch zufriedenstellend
ausgefallen.

Maisenbach, 18. Sept . Dieser Tage trafen
sich sämtliche Erzieher und Erzieherinnen des
Abschnittes Schömberg in Maisenbach. Ihr
Besuch galt in erster Linie Hauptlehrer We¬
ber, der Ende dieses Monats den Ort , in dem
er 13 Jahre arbeitete und allgemeine Aner¬
kennung fand, verlassen und nach Ditzingen
bei Stuttgart ziehen wird, wo er sich ein

>h
gro

118S neue RSB .-MitgNeder
Oss kckZebnis 6er k§8V.- H1i1Z1ieäer- >Verbe2lction im politi8cken Krel8 Calw

In den vergangenen 6 Jahren Aufbauarbeit
des nationalsozialistischen Staates ist die
NS .-Volkswohlfahrt  als die größt«
Organisation des sozialen Willens unseres
Volkes nicht mehr wegzubenken. Ihre Ein¬
richtungen schufen ein gesünderes, leistungs-
fähigeres und zufriedeneres Volk, sorgten
für Behebung von Not und Sorge und ent¬
lasteten vor allen Dingen den arbeitenden
Menschen.

Millionen deutscher Volksgenoffen gehören
seit Jahren der NS .-Volkswohlfahrt an,
weil sie durch ein kleines Opfer beweisen
wollen, den Sinn der Volksgemeinschaft ver-
standen zu haben. Andererseits steht aber
heute immer noch dieselbe Zahl abseits. Um
das Ziel zu erreichen, jeder Schaffende in der
NS .-Volkswohlfahrt, wird dieselbe immer
wieder Werbeappelle veranstalten.

Eine solche Werbeaktion wurde im politi¬
schen Kreis Calw von der Kreisleitung und
der Kreisamtsleitung der NSV . seit 20. Juli
üurchgeführt. Sie war ganz besonders des¬
halb notwendig, weil im Vergleich zu ande¬
ren Kreisen Württembergs der Kreis Calw
weit unter  dem Gaudurchschnitt steht, an-
dere Kreise also weit gebefreudiger sind. Die
eifrige Arbeit des gesamten Politischen Lei¬
terkorps der Partei und der Amtswalter der
NSV . war nicht umsonst. Rein zahlenmäßig
wurden 1180 Mitglieder neu geworben. Diese
erfreulich große Zahl in kurzer Zeit konnte
zwar den Prozentsatz der NSV .-Mitglicber
des Kreises Calw im Vergleich zu seiner Ein¬
wohnerzahl von 7,7 Prozent im Monat Juli
auf 0 Prozent Ende des Monats August stei-.
gern. Da aber der Gaudurchschnittauf 11,80
Prozent steht, sind wir auch neuerdings am
unteren Teil der Tabelle des Gaues zu
finden.

An Ser Spitze des Kreises steht Schöm¬
berg  mit 18,41 Mitgliedern der NSV . vom
Hundert seiner Einwohnerzahl. Auch
Hirsau , Höfen/Enz , Bad Lieben¬
zell und Wilbbad  stehen über dem
Reichsdurchschnitt l12,74 Prozent ). Arn-
bach, Wildberg und Calw  ttbertreffen
den Gaudurchschnitt l11,80 Prozent ). Auch die
Ortsgruppen und Stützpunkte Bad Tei-
nach , Dobel , Nagold , Enzklösterle,
Alten  steig , Neuenbürg , Biesels¬
berg , Stmmersfeld , Emmingen,
Neuweiler , Unterreichenbach,
Möttlingen , und Grün bach,  die hö¬
here Prozentzahlen als der Durchschnitt des
Kreises besitzen, haben durch ihre fleißige Ar¬
beit an der Verbesserung des Kreisdurch«
schnittes großen Anteil.

Freilich, auch die übrigen Ortsgruppen
und Stützpunkte haben teilweise ihre Mit-
gliederzahl verdoppelt. Ihr Platz in der Ta¬
belle konnte sich aber trotzdem nicht nach oben
Verschieben, weil auch jetzt noch im Verhält¬
nis zur Einwohnerzahl eben eine kleine
Prozentzahl feststeht. In einigen Gemeinden
aber scheint der Sinn der NS .-Volkswohl¬
fahrt überhaupt noch nicht verstanden. Es
könnte sonst nicht sein, daß als wohlhabbend
anzusprechenöe Gemeinden mit rund 1500
Einwohnern 46, oder mit 1000 Einwohnern
nur 20 NSV .-Mitglieder besitzen.

Selbstverständlich ist die Werbeaktion für
die NSV -Volkswohlfahrt nie abgeschlossen.
Solange diese sozialen Hilfseinrichtungen,
vom Führer gegründet, für die Verbesserung
des Lebensstanöartes unseres Volkes sorgen,
wirbt die NSV . um jeden Volksgenossen.
Und ihre Kraft kommt in diesen Tagen all
den vielen Sriöetendeutschen Flüchtlingen
im Besonderen zugute.- Wer möchte da nicht
seine Tatbereitschaft für den Führer beweisen!

Eigenheim erstellt. Man versammelte sich mit
dem scheidenden Berufskameraden bei Pg.
Steininger im „Löwen". Der Leiter des Un¬
ter-Abschnitts Schömberg, Hauptlehrcr Kirch¬
herr aus Salmbach, begrüßte Sie Anwesen-
den, u. a. den Abschnittswalter im NSLB .,
Oberlehrer Drechscl aus Conweiler. Zu Be¬
ginn sprach Pg . Morlock aus Schwarzenberg
über „Politik und Weltanschauung" in auf¬
schlußreicher Weise. Besondere Freude be¬
reitete das unerwartete Erscheinen des Kreis,
amtsleiters im NSLB ., Pg . Oberlehrer
Schwenk in Zwerenberg.

Maisenbach-Zainen, 17. Sept . Altjagdauf¬
seher Michael Wohlgemuth vollendet« gestern
in voller Gesundheit und seltener Lebens»,
frische sein 80. Lebensjahr. Bis vor wenigen
Jahren versah Wohlgemuth den Jagbauf-

erüienst und erfreute sich in Jägerkreisen
großer Beliebtheit.

Wildbad, 16. Sept . Im Bereich des SA .-
Sturmes 14/172 unter Sturmführer Syxt , zu
dem die Orte Wildbad und Calmbach gehö-
ren, haben sich 81 Volksgenossen als Bewer¬
ber für das SA .-Sportabzeichen gemeldet.

Wcilderstadt, 16. September. Die Hop¬
fenernte  hier und in der Umgegend ist
jetzt so ziemlich beendet. Da und dort steht
man auf den verschiedenen Markungen noch
Anlagen stehen, die derart krank sind, baß
sie von ihren Besitzern nicht abgeerntet wer-
den, weil es sich nicht lohnen würbe. In vie¬
len Gemeinden sind die meisten Hopfen, so¬
weit gute Ware, verkauft, wieder in anderen
Gemeinden nur einzelne Posten- Die Preise
bewegten sich zwischen 170 bis 180 Mark, mit
kaum einer Ausnahme.

Altingen, 16. Sept . Der hiesige Gemeinde»
farren sollte geschlachtet werden. Er wurde
im Schlachtraum vor dem Schießapparat auf¬
gestellt und sollte wie üblich durch eine Ku.
gel getötet werden. Die erste Kugel scheint
nun wirkungslos an dem harten Schädel ab-
gcprallt zu sein. Auch mehrere weitere Ge¬
schosse blieben ohne Erfolg. Schließlich hat
diese fortdauernde Beschießung den Farrcn
doch etwas verdrossen. Er riß sich los und
ging nun seinerseits zum Angriff über.
Fluchtartig mußten die Schützen den Raum
verlassen. Es gelang schließlich aus sicherer
Deckung einen Genickschuß anzubringen, der
das Tier zu Fall brachte.

Kreit
/ ârrekämter' mir öetreuten

Or^anira tionen
Das Dentsche Handwerk. Der Kreis-

handwerswalter.  Die Wcrkschar tritt
am Sonntag , Sem 18. September, vormittag-
0 Uhr, auf dem Turnplatz zum Sport an.
^iitier/llKenck

Deutsches Jungvolk i. d. HI . Standort
Calw. Heute, Samstag , Altmaterial«
sammlung.  Antreten des gesamten Stand,
orts um 3 Uhr auf dem Brühl . Uniform.
Nur Krankheit entschuldigt.

^8 . ^ rs38v V/ltrltemberx O. w. b. Ü. — (5es»mtlsituox:
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Leiden Sie an Verdaurmgsstöruyge«?
Dann überlasten Sie wahrscheinlich Ihre VerdauungSvrgane z. B. mit schwer¬
bekömmlichen, zu fetten oder scharf gewürzten Speisen. Sie rauchen zuviel
und muten sich mehr zu, als Sie auf die Dauer vertragen können, Bei
gestörter Verdauung aber wird allmählich der Organismus immer un¬
zureichender ernährt und dadurch das Gesamtbefinden ungünstig beeinflußt:
Die Eßlust verliert sich, man ist abgespannt, ermüdet leicht, kurzum, man,
fühlt sich nur noch als halber Mensch. -s

Es ist also richtig, den ersten leichten Unpäßlichkeiten sofort zu begegnen. ^Nehmen Sie doch regelmäßig nach schweren Mahlzeiten einen Teelöffel
Klostersrau-Melissengeist aus einen Eßlöffel Wasser, dann kommen Ver¬
dauungsstörungen meist gar nicht aufl Das wertvolle Heilkräuterdestillat
Klostersrau-Melissengeist stärkt die Verdauungskräste und behebt -so Ver,
dauungsstörungen aus natürliche Weise.

Lesen Sie bitte, wie Verbraucher urteilen ! So schreibt Herr Richard Pilz
(Bild nebenstehend), Installateur , Wurzen i. Sa ., Schrothstr . 19, am 8. S. 37:
„Schon seit Jahren leide ich an Darmbeschwerden und Verdauungsstörungen.. Da las ich vor einiger Zeit von Klostersrau-Melissengeist. Schon nach der

5. Flasche trat eine merkliche Besserung cm. Ich nehme ihn jeden Tag ein und fühle mich jetzt viel Wähler.Bin mit Klostersrau-Melissengeist sehr zufrieden und werde ihn allen meinen Bekannten empfehlen.' ! >Weiter Herr Ludwig Mölter , Kaufmann i. Fa . Joh . Mölter , Kronach, am 81. 2. 37: „Ich kann nur immerwieder betonen, daß die Wirkung des Klosterfrau -Melissengeistes erstklassig ist bei Einnahme lt . Vor¬schrift bei verdorbenem Magen ." ' ,
Ein Versuch mit Klostersrau-Melissengeist wird auch Sie überzeugen. Sie erhalten 'Klostersrau-Melissen¬

geist in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern in Flaschen ab 0.96 RM. Nur echt in der blaue«Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose. Ausführliche Druckschrift No. - MS kostenlos von der,alleinigen Herstellerin, der Firma M. E. M. Klosterfrau, Köln a/Rh ., Gereonsmühlengafl« b—9. I
Ule oen»

» Sing « »
Alsle» » « k zg«. » o«
dielst uosrsckidpkUckie blSglI«Metten
«Ute dlsscki. vercksn In Gablung gen

MIM lMMM

Vad Liibrnzell
Schöne sonnige

z-ZiMK -WllhWIlS
mit Veranda , ohne Gegenüber, an
ruhige Mieter auf IS. Oktober
z« vermiet ««

Adolf Hahn » Kirchstrabe 40

/Vusisncksckeutsciie gibt
engüttven Merriclit

IIIIÜ llvMNlltlOII.
^nkrsx»n auk der Oesckilkti-

stelie ck». ölatte ».

Lnlv , i.scisrsir . IS

Vertreterin: OIsis ttenneknrtk
Knopflöcher W.
Hohlfarrm.Plifsee
Ankurbeln «Ue,

friedlich Herzog
Inhaber : L. Rathgeber

vek Willi Iieü Kill sseiimitlilll»
an lille Veit stell üimliliik liiss!

>

Es hat sich schon
überall herumgesprochen

daß man bei Zrasch
günstig kauft  und
gut bedient wir». iMt

ä Rechts Ulan kann
- lange suchen, bis man

wieüD! eine so groß«
Auswahl , so gerecht«
Preise  für gleich,
schöne un » elegante'
Ulodelle  findet wi»

. bei uns. Gerade die
n eu este Herbst.
Auswahl  beweist
das wieder überzeu¬
gend. Wenn Sie als»
zum Volksfest kom.
men, dann besuchen
Sie auch uns . L»
lohnt sich brstimmtl

^roroalct« di» ĥ in»ro!̂ runn»n öod

Amtliche Sekanntmachungen.
Die Wanderarbeitsstütte wird

Brennholz -Bestellungen
von jetzt ab nur noch

nach erfolgter Bezahlung
de» Holzes aussühren.

Kreispflege Lalw

Gesucht wird aufl . Oktober

Lehrmädchen
oder Lehrjunge

ans kaufmännisch, » Büro.
Angebote unter Ziffer H. 218

an di« Geschäftsstelle dieses Blatte ».

Üockol»« «tt
koirbottuVa».

»»ton I



vis Ivtrtsn bl s u ft s I t s n kUr 6sn i-tsebst
in a I ! s n Q u u I I t 3 1 o n un6 prsislsgsn

n a Oii 6sn neueste » Vormea In bekannt
soiiünsr ^ ustllftrung

L . DcMtt ^ e ^ , E

Ucktrplele Saälseker»ok, Lslw
Neuis 8sm8lsL 8.20, SonnlsA 33« uuä 8.2« vbr

.. Ksst 5olel Im psrsüles"
Ulli NUüe Lrabi , -Nbert lNatterstook , OeorATHexanüer,

Oustav WsI6su , Oskar 8ima.
Die LIegsnr, 6er 8ckarm ist es, 6er 6iesen grollen Lustspiel¬

film 6er Lila so ganr dersudernä ma?llt.
Xulturkilm — IVoekeusekau

Die Deutsche Arbeitsfront. NSS. Frost durch Freude"
Amts.Feieradendgestaltung«.Abteilung Kullurgemeinde

Württembergifche Landesbühne
Mittwoch , 21. September, 8 Uhr abend», im Bad. Hof

„Wilhelm Teil«
Schauspiel in 8 Aufzügen von Sr . von Schiller

»arten für Mitglieder zu NM . 1.» . 1.0V. - .78
nur im Vorverkauf

»arten für Nichtmitglieder zu RM . 1.78, 1.4«, 1.V8
im Vorverkauf in der Buchhandlung- Suhle«

und an der Abendkaffe.

Lail I ^isbenrell
81361.  Kursus ! — kursulsxvu
8ouatag , 18. 8eptember

-/,4—6 vkr : 8 oiiäerkoll 2 ert
4- ' /,7 vlir:  Danx - Vee

vieustag , Mlturock, vonnerstags, 8ainstsA
'/,4- ' /.6UKr:  LurLonrerle

8ouutsL , 25. 8eptemder
'/,4- 6Likr: I ' L v L 1 S v

81L61. kurvorvaituos

H a l l ok Hallol

Wenn die SchwarMder zn« Bdldrfeft gehn
dürfen sie ihren Landsmann Jakob Schaibl «, Metzger, mit
Frau von Spehhardt, nicht vergessen. Er führt prima kalte
und warme Speisen, reelle Weine, gutgepflegte» Dinkelacker
Bier,Stuttgart.
Wir laden alle Freunde und Bekannte zum Besuch herzlich »in

SHWte „Goldener Hahn". SlnlWrt
beim Rathaus, Ägenftrahe 11

Sieles Sonderbeft
will jeder besitzen!
ES erscheint in einem Umfange von SS beiten
und enthält die neuesten und interessantesten

Bilder über:

„Der Führer kommt."
„Weihestund« in Nürnberg» Nathan».'
„Der Kongreß de» 10. NeichSpartrl.

tag«»."
„Die Verkündung der Träger de» Natio¬

nalpreise»."
„Der Arbeitsdienst vor dem Führer."
„Empfang der ausländischenDtplo.malen."
„Der Führer beim Appell der Politischen

Leiter."
„Die deutsche Jugend vor ihrem Führer."
„Der Aufmarsch und Vorbeimarsch der

^ SA., ff, NSKK. und RSF « ."
„Der Tag der Wehrmacht."

Sonderheft des „Illustrierten Beobachters"
überall für 25 Pfennig erhältlich.

Ein Ladenfenster ist sehr schön
nur sollte jemand vor ihm stehn.
Doch um di« Kunden hinzuführr«
must man beständig inseriere «.
»Schwarzwald,Wacht " Calw

Werde Mitglied der NSB.!

5)

Die

KriMhMttiWiisl Holzbrom
hält morgen Sonntag ihr

PttWWl
Preisverteilung abends7Uhr
im Gasthaus zur „Krone ".
Geschossen wird von 12 Uhr ab.

Die Kriegerliameradschast

deute

5Ü856N 81 . Mrtiaer
1̂. 8ckönin §, Oa8l1iok2. „ttir8eli"

Im IMk»« « k . Mutter und stlnd"
steh« dl, »SV. mit rrroo hilf, - und
llreatuagostellea den Müttern ln alt«
leelllcherondmateeleUeeNotiurSeite.

MgeluMliivlm
in alle » Prelilagin —auch Teilzahlung

Savl Sl.Pselfsev, Giuttgavi LV
Sllberburgstrab « lro —iri — Feinrus S0S07

Immer guter
Links » I!
Kttlironvn ktsurkvuvn ksuksn 7sgiÜr
lag >Varan mit üam rsicksn SLV.
Otdtv«alnanb« »»r«n8chv,siL tüecila
VorkEIckIesÜ«Üarar kfrsugnlrrs7
<XQ-VVôn »ntstvkan in 50 nau-
raMtĉ atngakktiitatan̂abitlean, cila
«InkaMiclh«laeailF ausgarlctitst Änci,
»t»t»cbstaÜUctiO i4Scti»ÜalLtur>gsn «4
a^talan. Vackrrcti ist a»
Î dansm ittal urxi va<1â 5gütŝ In
»«bctstOeXurkvsiil unrjd«»oncis7r vvr-

tatttistt»nrublalsn.
kla tv  sl»AXVvasseklaclanar klraug-
aßssa tragan <tos Tslcksn SLO—
I»»»ae«tn«1»is peBtNEsrt, immar gutl

au» 6er

Ver!irl!licllek-6ell0!!elnclllltt
Zu« Eintritt auf I. gkpr IS. Okt.

wird »in tüchtiger

Miidchen.
sllr Zimmer und Küche bei guter
Behandlung in Dauerstellung

gesucht
Wilhelm Seeg««, Gasthof und
Pension z. „Traube ", Altensteig

«^ Ues

M ' s Äüco/
Vom Lleistitt bis xur
«lektr . 8cdreib - un6

Herdeumasckiue , Lüro-
möbsl liekert Huren gut

un6 preisvsrt

stlarklplatx 24—Ruk SSV

rar .Laison -LrötknunZ bei Liber am
17. Leptember! — Kommen 8ie — 6ia
LZZer sin6 xelülit mit 6en mo6iN:ken
dleulieiten 6er Lsisvn. Kommen 8ie —
sucii Ikr 6esckmaclr vir6 auf seine
Kosten kommen >— okne grolle Aus¬
gaben ! Venn Lrdsr , 6as grolle,
ariscb « bto6edaus , vill suck
In 6ieser 8a !son vie6er sein:
vis Pforte eu krobem Kaut an
6er pkorte rum 8ckvarrrvaI61

t.

>lOVLl^

gut un6 billig Ün6sn 8io bei

Hsrün Kock , üsgoiü
d10ökl . 5äök1l(
Ztetr 70 î uLtvrrimmvr« ttarrsn^
Lcklsk- un6 8pslLsrlmm«7. Kücilvn

Bad Telnach» den 16. September 1938

Danksagung

Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unseres lieben Sohnes

Richard Schneider
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden, die
trostreichen Worte des Herrn Psarrers , den erhebenden
Gesang der Süngerabteilung und allen, die ihm das
Geleit zu seiner letzten Ruhestätte gaben, sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Eltern:

Richard und Pauline Schneider

Für Silos N .tvl
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
»olouialwaeeu und Farben

Fernsprecher420

Werde Mitglied der NSB.

bloü ein Kratzer.
^der vie okt ist aus einem kleinen „Kratrer" sckon grober
3cka6en entrtan6en. Ls braucht nur eia wenig Lckmutr in
61a lVun6« ru kommen un6 6Ie LiterbiI6ung i,t 6a. Zollte
man 6» nickt lieber Vorbeugen mit 6en btitteln au» 6en

^poldvken ä « 8 Krei868
6a1v

oik SVVk
klotoriMer

Irl»»»
verlM-VertretM uM. lliekier,

Eine zuverlässige pünktliche Hilfe

Srau oder älteres
Mädchen

wird für einig» Stunden de« Vor¬
mittags i» KI. Haushalt gesucht.

Nähere, in der Geschäftsstelle
der Schwarzwald -Wacht.

in vielen rokicu
aus 6«r

VerükkllicIlek-6M»eil!kIllikt
Schlachtpferde

Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr

»irchheimT..Tei.662u.Köln/Rh.

2- 4 rm trockenes gemischtes

Brennholz
z« kaufen gesucht. Preisangebote
unter „Brennholz" an die Geschäfts¬
stelle dieses Blatte ».

Verkaufe zwei ovale

Mostfiisser
je 155 Ltr. haltend, bereits noch neu.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
d». Blattes.

I.edevo >il eee . UüIioerLiie«» o. kloriik!»«
vleevckos«(SPilaster) SS Pix. in
ken uiick vroeerles Licker ru lisdea»

vrox . 6. 8arn »6orik, in 8a6 bio-
deruell : vrog . V . X. ttlwpericb»
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